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für x Abonnementspreis 
horn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Uunßennig pränumerando. 


swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mart. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
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Aus ga be ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
IS täglich 6 uhr abends mit Ausſchluß der Sonn und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
Niro. on E O m.. ß ̃ ̃ EUR EEHHTERA ORG 
205. Freitag den 3. September 1886. IV. Jahrg. 


die gu fellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 


Die 
fabritn uter 


uten 
Deulſcland 
dens 


Verſtaatlichung des Grund und Bodens. 
der geiſtigen Führung des Demokraten und Groß⸗ 
Michael Flürſcheim findet ſeit einigen Jahren in 
eine Agitation für die Verſtaatlichung des Grund und 

Eingeleitet und mit dem volkswirthſchaftlichen 
„wurde der neue Anlauf durch das 1884 


M „Auf friedlichem Wege. 
Aug Bin: ſozialen Frage von M. Flürſcheim.“ 
Agltati terarifchen Anregung unter dem Namen „Landliga“ ein 


ensverein hervo der di 
„land a rgegangen, der die wöchentlich erſcheinende 
Sauna haftliche Börfen-Ztg.* als Preßorgan benutzt. Der, 
e 


ter dieſes Blattes iſt wieder Herr Flürſcheim. Die 
Inführul iſt gemeingefährlich, weil fie die Nichtbeſitzenden unter 
hett. De falſcher Thatſachen gegen die Großgrundbeſitzer auf⸗ 
Munisie, gen® erſcheint es mehr wie bedenklich, unter rein kom⸗ 


den wen, weil dieſes Prinzip ja gegen jedes Vermögen ge- 
rau 
die i 


—— kann. Mit Recht weiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Ge Vermögen in Papieren viel größer find, als 


beige 8 giebt keinen Privatmann, der in Grundbeſitz 1%, Milliarden 


Sigi ie der verſtorbene Pariſer Rothſchild, oder auch nur wie 

g Petersburg, 160 Millionen Rubel. 

t auch d. die 

Ei or Berechnung anftellen, wie viel arme Leute von dem 
in eines reichen Kapitaliſten leben könnten. Das würde 
einzelnen Mark⸗Millionär mit 40,000 Mk. Einkommen 


aber ſchon ca. 40 Familien austragen. Solcher Mark⸗Millionäre 


die — es, wir wiſſen nicht wie viele. Wird daher einmal 
Üfepen mdgensungleichheit im Prinzip bekämpft, fo ift nicht ein⸗ 
ſelben u warum fie nicht in Kapital- und Induſtriekreiſen der ⸗ 
Mitar u eben unterliegen ſollte, wie im Grundbeſitz. Die 
Mr 7 Landliga iſt um ſo bedenklicher, weil die geiſtigen 
ntjelben wohl wiſſen, daß die großen Vermoͤgen in 
und da n, Hypotheken und Papieren verborgen im Kaſten liegen 
r der Begehrlichkeit der großen Maſſe nicht ſichtbar ſind. 

er Augen offen liegende Grundbeſitz iſt dagegen ein 
N Reizobjekt, als die durchweg große Belaſtung 
g * Schulden, Auflagen u. dergl. dem Laien meiſt ent- 
ine en der Beackerung und Bebauung des Bodens iſt 
> mühjelig und dabei fo wenig lohnend, daß lediglich 
dlſſſe Entf auf eigenem Grund und Boden zu ſtehen, eine ge⸗ 
Meinberg ſchrdſgung dafür bietet. Der Ackerbau, Groß⸗ wie 
grund t das Fundament unſeres Staates; der Landmann, 
et wie Bauer, repräfentirt unſere beſte Kraft. Es 
maschinen führbar, an Stelle dieſer geſunden Organiſation ein 
Der mäßig arbeitendes und zinszahlendes Pachtſyſtem zu ſetzen. 
Maſch . Pune der ſozialen Frage liegt in dem induſtriellen 
£ Prolctariat das weiß Herr Flürſcheim als Fabrikbe⸗ 
waurirte gut, und es iſt ſymplomatiſch für die von ihm in⸗ 
Reef Bewegung, daß gerade ein Großkapitaliſt und Groß⸗ 
hitte er die durch die Sozialdemokratie ſchon in hohem Maße 
Kpıtar atafie der Nichtbeſitzenden von dem mobilen Groß- 
und auf den Großgrundbeſitz hinzulenken ſucht. Die 


Ein Vorſchlag zur 
Neuerdings iſt, 


zu alan Geſichtspunkten die Enteignung des Großgrundbeſitzes 


Männer von der Landliga konſequent wären, müßten 


welche ſich unehrenhafter Handlungen ſchuldig machen.“ 


ganze Bewegung, die ſich übrigens bisher nur wenige unkluge 
Köpfe ſowie einige dem Ruin nahe Gutsbeſitzer angeſchloſſen haben, 
läßt ſich am Beſten durch das bekannte Wort illuſtriren: man 
merkt die Abſicht und wird verſtimmt! 


5 Politiſche Tagesſchau. 


Zeitung“, welche eine Zeitlang in beſter Harmonie mit ein» 
ander lebten, ſind hart aneinander gerathen. 
ſchreibt hierüber: 
ſelbſt ihre beſten Freunde nicht, ſie behandeln mit beißender Satire 
die Tagesereigniſſe, ohne auf die deutſch⸗freiſinnigen Gemüther 


derer „um Richter“ auch nur die mindeſte Rückſicht zu nehmen. 


Die Haltung der „Wespen“ in den Angelegenheiten, welche die 
Intereſſen der Centrumspartei berühren, hat unter den Freiſinnigen 
arg verſtimmt, ja es war ſchon einmal da, daß die „Freiſinnige 
Zeitung“ über eine Nummer der „Wespen“, die Tags zuvor der 
„Freiſinnigen“ beigelegen hatte, in der ihr eigenen und gemüth⸗ 


vollen Weiſe herfiel und der Wespen⸗Redaktion einen offiziellen 


Rüffel ertheilte. Das Verhältniß hat ſich von Woche zu Woche 
mehr zugeſpitzt; heute giebt die „Freiſinnige“ ihren Leſern kund, 
daß „über die Fortdauer des Verhältniſſes der „Berliner Wes⸗ 
pen“ zur „Freiſinnigen Zeitung“ demnächſt der Aufſichtsrath des 
„Fortſchritts, Aktien⸗Geſellſchaft“, Beſchluß faſſen werde.“ 

Ein Fall von prinzipieller Bedeutung beſchäftigt die 
Lübecker Innungskreiſe. Die Klempnerinnung hatte 
eines ihrer Mitglieder wegen „unehrenhafter Handlung“ ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Stadt⸗ und Landamt beſtätigte die Maßregel, 
während der Lübecker Senat als letzte Inſtanz ſie verwarf mit 
der Begründung, daß zur Verhängung dieſer ſchwerſten 
Strafe nach den Statuten mehrere unehrenhafte Handlungen 
und nicht eine einzige erforderlich ſeien. Gegen dieſen Be⸗ 
ſcheid des Senates erhoben nun ſämmtliche Innungsvorſtände 
in einer ad hoc abgehaltenen Verſammlung Proteſt, und 


hier wurde das Vorgehen der Klempnerinnung von allen In⸗ 


nungen gebilligt und dagegen proteſtirt: „daß durch Beſchluß der 
Behörde den Innungen Mitglieder oktroyirt würden, und den In⸗ 
nungen das Recht genommen würde, Mitglieder auszuſchließen, 
Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, eine von der Gewerbekammer zu befür⸗ 
wortende Petition an den Senat zu richten, des Inhalts, daß 
ſeitens dieſer Inſtanz eine nochmalige Prüfung der Sache vorge⸗ 
nommen werden möchte. 


In Budapeſt haben die Feſte zum Andenken an die Bes | 
Kaiſer 


freiung Ofens vom Türkenjoch ihren Anfang genommen. 
Franz Joſeph weilt bereits ſeit dem 29. Auguſt in der ungari⸗ 


ſonders in der Südſee kräftig wahren zu können. 
ſtiſche „Progreſſo“ geht noch weiter; 
Fzöſiſchen Heere gegen den Rhein marſchiren und klagt ſchon jetzt 
Die „Berliner Wespen“ und die „Freiſinnige 
indem ſie ein Beobachtungsheer an die Grenze aufſtellt, wodurch 
Das „Kl. Journ.“ 
„Die „Wespen“ ſchonen mit ihren Stichen 


beigelegt. 


„Imparcial“ hält einen allgemeinen Krieg für unvermeidlich und 
räth bereits feinem Vaterlande, ſich zu rüften, um feine Neu⸗ 
tralität gegen wahrſcheinliche Uebergriffe der Kriegführenden be⸗ 
Der Zorilli- 
er ſieht bereits die fran⸗ 


die Regierung an, mit Deutſchland gemeine Sache zu machen, 


die franzöſiſchen Streitkräfte zerſplittert würden. 

In Oſtaſien bereiten ſich neue Verwickelungen vor. In 
Korea geht das Gerücht, Rußland beabſichtige eine Schutzherr⸗ 
ſchaft über die Halbinſel herzuſtellen. Der in Korea ſtationirte 
chineſiſche Geſandte hat Londoner Meldungen zufolge telegraphiſch 
von der chineſiſchen Regierung Truppen verlangt. Dem Ver⸗ 
langen iſt ſtattgegeben worden; neun chineſiſche Kriegsſchiffe mit 
einer größeren Truppenabtheilung ſind in Korea angekommen. 
Außerdem ſind zahlreiche als Kaufleute verkleidete chineſiſche 
Soldaten in Secul, der Hauptſtadt Korea's, eingerückt. Anderer⸗ 
ſeits iſt die Differenz zwiſchen China und England wegen Birma 
Als ſich England Birma's bemächtigte, gewährte China 
Rückendeckung, wofür es dann gewiſſe Kompenſationen an der 
Grenze verlangte. England verweigerte dieſelben. Ueber den 
Inhalt der engliſch⸗chineſiſchen Konvention, die allerdings noch 
nicht ratifizirt ift, iſt im engliſchen Unterhauſe Folgendes mitge- 
theilt worden: China anerkennt die britiſche Herrſchaft in Ober⸗ 
Birma vollſtändig, England behält vollſte Aktionsfreiheit inner⸗ 
halb der Grenzen des Landes, es hat ſich den Handelsverkehr an 
der Grenze zwiſchen China und Birma geſichert, ſowie den Süd- 
weſten China's für den britiſchen Handel geöffnet. Wahrſcheinlich 
hat die von Rußland her drohende Gefahr den Abſchluß des Ver⸗ 
trags beſchleunigt. 


Zu den Vorgängen in Bulgarien. 

Fürſt Alexander fegt feinen Triumphzug durch Oſt⸗ 
rumelien und Bulgarien fort. Derſelbe langt Donnerſtag in 
Philippopel, Sonnabend in Sofia an, woſelbſt eine Modifikation 
des vom Fürſten proviſoriſch beſtätigten Kabinets, wie es durch 
die Regentſchaft Stambuloff's gebildet worden war, vorgenommen 
werden wird. Der Enthuſiasmus, mit welchem der Fürſt feiner 
Zeit beim erſten Eintritte ins Land begrüßt wurde, blieb weit 
hinter der Begeiſterung zurück, mit der diesmal in Ruſtſchuk und 
Giurgewo ſeine Wiederkehr gefeiert wurde. 

Die neueſten Nachrichten lauten: 

Tiruowa, 1. September. Fürſt Alexander iſt mit feinen 
Begleitern geſtern Nachmittag 2 Uhr von hier abgereiſt und um 
8 Uhr Abends in Elena eingetroffen. Ueberall in den Ortſchaften, 


ſchen Hauptſtadt, woſelbſt er mit beſonderem Enthuſiasmus em- durch welche der Fürſt fuhr, fand derſelbe begeiſterte Empfang 


pfangen wurde. Deutſchland iſt durch eine vom deutſchen Kaiſer 


abgeordnete Militär⸗Deputation vertreten, welcher von allen Seiten 


mit großer Aufmerkſamkeit begegnet wird. 

Ueber die Beſetzung des franzöſiſchen Botſchafter⸗ 
poſtens in Berlin iſt noch immer keine Entſcheidung getroffen. 
Freyeinet ſchwankt, wie aus Paris berichtet wird, zwiſchen Baron 
des Michels, früher in Madrid, und Graf Foucher de Careil, 
bisher in Wien. Letzterer ginge gern nach Berlin. Seine Freunde 
machen geltend, er habe durch Herausgabe Leibnizſcher Schriften 
ſeine Beſchäftigung mit der deutſchen Wiſſenſchaft bekundet. 

In Spanien ſcheint die Hitze, welche dort ſeit längerer 
Zeit herrſcht, eine beängſtigende Einwirkung auf die Klarheit des 
Denkvermögens verſchiedener Leute auszuüben. Dies beweiſt die 
Art und Weiſe, in welcher dort die bulgariſche Frage theilweiſe 
aufgefaßt wird. Der vom Miniſter des Auswärtigen inſpirirte 


wie in den vorhergehenden Tagen ſtatt. Aus allen Orten ſtrömte 
die Bevölkerung unter Führung der Popen herbei und brachte 
dem Fürſten enthuſiaſtiſche Ovationen dar. 

Bukareſt, 1. September. Den gegenwärtig in Bulareſt be⸗ 


| findlichen bulgariſchen politiſchen Flüchtlingen wurde bedeutet, fie 


ſollten ihr proviſoriſches Domizil wo immer wählen, nur nicht 
in den Donaudiſtrikten. Man motivirte die Maßregel mit der 
vollſtändig neutralen Haltung Rumäniens gegenüber Bulgarien 
bezüglich der in dem Rumänien befreundeten Bulgarien vorge- 
fommenen Ereigniſſe. Der bulgariſche Miniſter des Aeußern, 
Natſchowitſch, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 

Bukareſt, 30. Auguſt. Das miniſterielle Journal „Vointzu 
nationale“ findet die Urſachen der allgemeinen Sympathien für 
den Fürſten von Bulgarien vor allem in der richtigen Würdigung 
der Rolle, zu welcher der Fürſt von Bulgarien berufen ſei, ſowie 


Die ſtumme Waiſe. 
Kriminal⸗Roman von Ern von Wal d o w. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


D 
an ae war der Sterbenden nun klar geworden — zu ſpät, 
ie Worte 18 mit zitternder Stimme aus der heiligen Schriſt 


ine Pian Menſch iſt in feinem Leben wie Gras, er blüht wie 
Ne nimmer auf dem Felde; wenn der Wind darüber geht, ſo iſt 
r da, und ihre Stätte kennet fie nicht mehr. 


h ** Gnade aber des Herrn währet von Ewigkeit über die, 
1 rchten und feine Gerechtigkeit, auf Kindeskind“ — da 
r 


nen ei 


10 dds unbre Stunden waren gezählt, menſchliche Hilfe erwies 
orfehlteg dermögend, ſowie auch die Reue zu ſpät kam, um ein 
(4 2 


bi eben anders zu geftalten — ihre Tage waren dahin, 
85 ar Hatten, fie hatte geſammelt und wußte nicht, für wen, 
enſe d verdorrt, wie das Gras auf dem Felde, wenn die 


05 * Schnitters es gemäht — und der Schnitter hier hieß 


aten a 
mg 


lege 


Sir Frederik, der Todten Neffe — ſich auch in den 


it, und 
dweſt n 
n 
5 hatte er ſich wie ein Verzweifelter geberdet. 
Min U leidenden Tochter hatte man, 


t 
Heal Pissen 


rofeſſors Lehring's zufolge die Urſache. 


Venen ſchwere Thränen über die eingeſunkenen Wangen | 


ſchwerwiegendſter Schuldbeweiſe zuſammengewoben worden und der 
Vertheidiger Joſeph Wardenthal's mühte ſich vergeblich ab, die 
einzelnen Maſchen dieſes Netzes, in welchem fein Klient ſich ges 
fangen, zu zerreißen, indem er die verdächtigen Momente zu ver⸗ 


midenstagen dem Krankenzimmer feiner Tante fern gehalten, 
Hatt ihm nicht als Mangel an Liebe und Theilnahme aus⸗ 

e ihn doch der Schmerz über das trauervolle Ertigniß 
als er gar einmal Zeuge eines Krampfanfalles 
ſchmerzhaften Zuckungen krümmenden vergifteten Frau 


Ellen war tief erſchüttert durch der Mutter Tod, doch erwies 
ſie ſich den Tröſtungen der Religion zugänglich, und ihr Schmerz 
wandelte ſich bald in ſanfte Trauer. Hatte doch das Band echter 
Liebe Mutter und Kind niemals verbunden, ſelbſt nicht vor jener 
Zeit, wo Lady Falkland's grauſame Härte der Tochter Herzens⸗ 
glück zerſtört. 

Sir Frederik hatte alle erforderlichen gerichtlichen Schritte, 
um den vermeintlichen Urheber des Verbrechens zur Verantwortung 
zu ziehen, mit ſeltener Umſicht und Energie eingeleitet. Man war 
der Meinung, dies geſchehe aus Liebe zu der Gemordeten! Niemand 
hatte auch nur die entfernteſte Ahnung davon, daß Haß und 
Eiferſucht die leitenden Motive der Handlungsweiſe des Kapitäns 
bildeten. 

So war mit diaboliſcher Geſchicklichkeit ein förmliches Netz 


nichten trachtete. 
Die Thatſachen ſprachen mit unwiderlegbarer Logik für die 


Schuld des Angeklagten — das mußten ſelbſt Jene zugeſtehen, 
welche an eine ſolche nicht glauben wollten. 
| Verbrechens wer freilich Allen ein Räthſel — aber in erſter Linie 
hatte man ſich ja mit dem Verbrechen ſelbſt zu beſchäftigen, dem 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen war. 

| Die gerichtsärztliche Obduktion der Leiche Lady Falkland's 
hatte zur Evidenz ergeben, daß eine Vergiftung durch Arſenik die 
„Todesurſache geweſen war. 

Einer ſchon früher für den Fall ihres Todes getroffenen 
ſo lange dies irgend Beſtimmung gemäß ſollte die Leiche der alten Dame nach England 
Unglück verſchwiegen, und ſelbſt als man ihr der 
ng ſchonend mittheilte, verhehlte man dem ſtrengen 


Das Motiv des 


gebracht und in der Familiengruft beigeſetzt werden. 


Sir Frederik, als nächſter männlicher Verwandter der Dahin⸗ 
geſchiedenen, hätte die Pflicht gehabt, der Todten das letzte Geleite 


— —— .. x—ꝛ—'.ẽ—ñ—ñ—n— 


in ihre Heimath zu geben. Er erklärte jedoch, daß er dieſe Ob⸗ 
liegenheiten noch hinausſchieben müſſe, da ihm vorläufig die viel 
wichtigere Miſſion zu Theil geworden, Jenen zur Rechenſchaft zu 
ziehen, der durch ſträflichen Leichtfinn oder Böswilligkeit den Tod 
ſeiner Tante verurſacht hatte. 

Bei dieſem Unternehmen hatte der Kapitän ſich eine ſchlaue 
Verbündete in der Perſon der blonden Marie zu verſchaffen gewußt. 

Das intrigante Geſchöpf, deſſen lebhafte Phantaſie noch dazu 
durch die geheime Lektüre von allerlei Liebesgeſchichten erregt war, 
bildete ſich ein, für Joſeph Wardenthal eine leidenſchaftliche Zu- 
neigung zu hegen. 

Wir wiſſen, daß ſowohl Ellen, wie auch Lady Falkland und 
Sir Frederik — wenn auch aus verſchiedenen Beweggründen — 
Alles gethan hatten, um Mariens Wünſche zu befriedigen. 

Der Kapitän ſelbſt war es, der nach Lady Falkland's Er⸗ 
krankung dem Mädchen in der ſchonungsloſeſten Weiſe mittheilte, 
daß der junge Doktor Wardenthal von einer Verbindung mit ihr 
durchaus nichts wiſſen wolle und wie es, dieſer Sache wegen, 
zwiſchen ihm und der Lady zu einer ſehr heftigen Szene ge⸗ 
kommen ſei. 

„Möglicherweiſe“ — fo hatte Frederik ſeufzend hinzugefügt 
— „iſt dieſe Angelegenheit die Todesurſache Deiner edlen Be⸗ 
ſchützerin, denn Doktor Wardenthal, gereizt durch einige harte 
Worte und Vorwürfe der Lady, hat ſich an der alten Dame 
rächen und die Sache zugleich mit ihr aus der Welt ſchaffen wollen.“ 

Dieſer Fingerzeig war hinreichend für die Rachſüchtige, 
deren verſchmähte Liebe ſich jetzt in Haß gewandelt hatte. Sie 
meldete ſich, um ein Joſeph belaſtendes Zeugniß abzugeben. Und 
zwar ſagte ſie aus, daß der junge Wardenthal ſich um ihre Liebe 
beworben habe und erſt in dem Moment, wo ſie ihm geſagt, daß 
ſie ihrer großmüthigen Wohlthäterin Mittheilung machen werde 
von dem heimlich geſchloſſenen Herzensbunde, habe er ſein Heiraths⸗ 
verſprechen zurückgezogen. (Fortſetzung folgt.) 


in der lebhaften Sehnſucht nach Erhaltung des Friedens. Europa 
ſei in Wahrheit der in regelmäßigen Zwiſchenräumen wieder- 
kehrenden Wirren auf der Balkanhalbinſel müde. Aus dieſem 
Grunde gewähre es dem Fürſten jene Sympathien und unterſtütze 
alle Elemente, welche einen Faktor der Ordnung und des Fort- 
ſchrittes auf der Balkanhalbinſel zu ſchaffen vermochten; wenn 
nicht Alles täuſche, ſei der Fürſt von Bulgarien in den Augen 
Europa's ein ſolcher Faktor. Auch das Journal „Etoile Roumaine“ 
bezeichnet es als im Intereſſe des Friedens dringend geboten, die 
Rechte des Fürſten Alexander, der auf ſeinem Throne jetzt feſter 
als bisher ſitze, nicht in Frage zu ſtellen. 

Petersburp, 1. September. Das „Journal de St. Peéters⸗ 
bourg“ ſchreibt: Wenn auch die Depeſchen aus Bulgarien kon⸗ 
ſtatiren, daß der Fürſt von Bulgarien die Rückreiſe fortſetzt, ſo 
laſſen ſie andererſeits doch keinen Zweifel über die Unordnung, 
worin ſich das Land und die Armee befinden. Auch würde ein 
ſtarker Optimismus, den wir nicht heucheln können, dazu gehören, 
um anzunehmen, daß mit der Rückkehr des Fürſten in die Haupt⸗ 
ſtadt die bulgariſche Frage gelöſt und Alles wieder zur Ordnung 
zurückgekehrt ſei. Eine Krankheit tritt immer raſcher auf, als es 
der Heilkunde möglich, dieſelbe verſchwinden zu machen. Man 
begreift die Ungeduld des Kranken, wie Derjenigen, die ſich für 
ſeinen Zuſtand intereſſiren, aber die Ungeduld beſchleunigt nicht 
die Heilung. Es iſt daher weiſe, ſich mit Geduld zu waffnen. 
— Die „Neue Zeit“ meldet, Fürſt Dolgoruki werde nicht nach 
Bulgarien reiſen. 

Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Lom Palamka 
vom 30. Auguſt wurden die beiden Verſchwörer Grueff und 
Bendereff in Widdin verhaftet und ſollten noch an demſelben Tage 
abgeurtheilt werden. Bei Grueff fand man 50,000 Fr. in 
ruſſiſcher Münze vor. 

Von Peſth aus iſt dem Prinzen Alexander Vater ein Tele— 
gramm aus Ungarn von 10 Magnaten zugegangen, worin die⸗ 
ſelben dem Fürſten die Stellung einer Leibwache von 200 Un⸗ 
garn offeriren, ſobald er nach Sofia zurückgekehrt ſei. 

Die Direktion der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat 
über die Landung und den Aufenthalt des Fürſten Alexander in 
Reni von dem Inſpektor der unteren Donau, Herrn Heinrich 
Etienne, einen Bericht erhalten, der manche bisher verbreitete 
irrige Nachrichten richtig ſtellt und dem das Folgende zu ent⸗ 
nehmen iſt: „Galatz, 27 Auguſt. 

Als die Yacht am Dienftag den 24. Auguſt, 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, in Reni gelandet hatte, wurde Niemandem geſtattet, das 
Schiff zu verlaſſen, und der ruſſiſche Grenz⸗Oberſtlieutenant und 
Kommandant von Reni fragte telegraphiſch in Kiſcheneff an. Die 
Antwort kam nicht, wie alle Zeitungen meldeten, um 8 Uhr 
Abends, und verließ auch nicht Fürſt Alexander um 8 Uhr Abends 
die Yacht, ſondern die Antwort kam aus Petersburg erſt am 
nächſten Tage, Mittwoch den 25 d. Mts, um 9 Uhr früh, und 
lautete dahin, daß der Fürſt und ſein Bruder anſtandslos in Reni 
an's Land gehen könnten und frei ſind. Hierauf wurden zwei 
Wagen gebracht. Der Fürſt hielt, bevor er (in einer ſehr be— 
ſchmutzten Zivilkleidung) das Schiff verließ, auf Deck eine kurze 
Anſprache in bulgariſcher Sprache an die Bemannung, und dieſe 
brach in Hurrahrufe aus, als er das Schiff verließ. Der Fürſt 
fuhr direkt in das Haus des Bürgermeiſters von Reni. Von dort 
ging ſein Bruder Franz Joſeph zu einem Bankier, um Gold 
umzuwechſeln und ſich 2000 Rubel zu verſchaffen, welche für den 
Separatzug nothwendig waren. Die 2000 Rubel wurden auf der 
Bahn erlegt, und ſodann wurde um den Separatzug Reni⸗ 
Podwoloczyska telegraphirt, der erſt geſtern (26. d.) früh nach Reni 
kam, und verließ der Prinz von Battenberg erſt geſtern (26. d.) 
früh um 7 Uhr 45 Minuten Reni mit dieſem Separatzuge. Das 
Intereſſanteſte aber iſt jedenfalls das, daß die zwei ruſſiſchen 
Offiziere, welche an Bord der Yacht, nach Reni kamen, ſich die 
Uebergabe des Prinzen von Battenberg vom Bürgermeiſter in 
Reni ſchriftlich und amtlich beſtätigen ließen.“ 

Die Tripel⸗Allianz am Balkan, das iſt das 
neueſte Schlagwort. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt darüber: 

„Bulgarien, Rumänien und Serbien ſeien im Begriff, eine 
Allianz einzugehen, welche nicht nur zur Konſolidirung der Ver⸗ 
hältniſſe am Balkan weſentlich beitragen, ſondern überhaupt gegen 
den ruſſiſchen Einfluß den feſteſten Damm bilden würde. Wäre 
der Staatsſtreich vom 21. Auguſt gelungen, hätte ſich Rußland 
in Bulgarien dauernd feſtgeſetzt, ſo konnten auch Serbien und 
namentlich Rumänien über das ihrer harrende Schickſal nicht 
länger in Zweifel fein. An der ſerbiſch-bulgariſch-rumäniſchen 
Tripel⸗Allianz, die eine Armee von 300 000 ſtreitbaren Kriegern 
aufſtellen könnte, wird auch die Pforte einen feſten Halt haben. 
Die Staatsklugheit des Fürſten Alexander, dem die Idee dieſes 
Bündniſſes ihre Entſtehung verdanken ſoll, hat ſich in dem Augen⸗ 
blick, da er in ſein Land zurückkehrt, abermals bewährt. Das 
Projekt, welches allem Anſchein nach ſeit Langem geplant iſt, iſt 
offenbar durch das jüngſte Fiasko der ruſſiſchen Politik ſeiner 
Ausführung näher gebracht worden und ſcheint jetzt bereits That⸗ 
ſache zu fein. Die die vorſiehend mitgetheilten bulgavenfreundlichen 
Auslaſſungen des rumäniſchen miniſteriellen Organs „Vointzu 
nationale“, ferner die nach dem freundſchaftlichen Depeſchenwechſel 
zwiſchen Fürſt Alexander und König Milan als nahe bevorſtehend 
geltende Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Bulgarien und Serbien haben mithin in dieſem Augenblick 
eine weit über die Balkan-Halbinſel hinausgehende politiſche Be⸗ 
deutung.“ 

Des Weiteren telegraphirt man der „Köln. Zig.“ hierüber: 

Wien, 30. Auguſt. Ein hieſiger Diplomat fagte mir: 
„Wenn dem Fürſten Alexander gelingt, was er zu erſtreben ſcheint, 
nämlich eine Tripelallianz mit Serbien und Rumänien, ſo bleibt 
der Zorn des Zaren gegen ihn ohne Folgen, denn abgeſehen von 
400,000 Soldaten dieſer Tripelallianz müßte im Falle eines ruſſiſchen 
Angriffs die Türkei für Bulgarien, Oeſterreich für Serbien ein⸗ 
treten, Deutſchland wiederum müßte vertragsmäßig Oeſterreich 
helfen.“ Die überaus freundliche Aufnahme des Fürſten durch das 
amtliche Rumänien, ſowie die angeblichen höchſt freundlichen 
Aeußerungen des Königs Milan bezüglich der Perſon des Fürſten, 
die zu dem ſerbiſchen Ueberfall vom vorigen Jahre freilich ſchlecht 
ſtimmen, laſſen ſolche Auffaſſung ſehr beachtenswerth erſcheinen. 


Deutſches Reich. N 
i Berlin, 1. September 1886. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm heute in Anweſenheit 
J. Maj. der Kaiſerin und S. K. K. Hoheit des Kronprinzen die 
diesjährige große Herbſtparade über die in Berlin, Potsdam und 
Spandau garniſonirenden Truppen ab. Die Parade befehligte 
der kommandirende General des Gardekorps von Pape. Die Auf⸗ 
ſtellung der Parade erfolgte in zwei Treffen: das erſte Treffen 
beſtand aus der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion unter dem General- 
Major von Hahnke, Kommandeur der 1. Garde-Infanterie-Bri- 
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im hieſigen Schloſſe. 


gade, und der 2. (kombinirten) [Garde⸗Infanterie⸗Diviſion unter 
dem Generallieutenant lo. Oppell, Kommandeur der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion. — Das zweite Treffen kommandirte der 
General = Lieutenant von Winterfeld, Kommandeur der Garde: 
Kavallerie⸗Diviſion. Nachdem im Schritt das erſte Treffen ab⸗ 
gefahren war, wurde das zweite vom linken Flügel aus geſehen. 
Inzwiſchen hatte ſich das erſte Treffen zum Vorbeimarſch formirt, 
der von der Leibgendarmerie eröffnet wurde. Als das 1. Garde⸗ 
regiment antrat, zog der Kronprinz feinen Degen, ſetzte ſich an 
die Spitze des Regiments und führte daſſelbe in Kompagniefront 
bei ſeinem kaiſerlichen Vater vorbei. Die übrigen Infanterie⸗ 
Truppentheile defilirten ebenfalls im Kompagniefront, die 
Kavallerie in Eskadronsfront mit halber Diſtanz, die Artillerie in 
Batteriefront, der Train in Zügen. Nach Beendigung der Parade 
verſammelte Se. Maj. die Prinzen, die Generale und Truppen⸗ 
führer zur Kritik um ſich, ſeine vollſte Zufriedenheit über die 
Haltung der Truppen ausſprechend. Die Parade wurde vom 
glänzendſten Wetter begünſtigt, nur meinte die Sonne es etwas 
zu gut. An die Parade ſchloß ſich Nachmittags das Paradediner 
Abends findet auf Befehl des Kaiſers eine 
Militärvorſtellung im Opernhauſe ſtatt. Auf der Rückkehr von 
der Parade hatte leider der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen, wobei er eine 
Verletzung am Fuße erlitt, die ihn am Gehen behindert, die aber 
doch nicht ſo bedenklich ſein ſoll, daß er genöthigt wäre, auf 
längere Zeit vom Königlichen Dienſte fernzubleiben. 

— Der Katholikentag in Breslau hat auf Antrag des Ab⸗ 
geordneten Dr. Windthorſt beſchloſſen, im nächſten Jahre in 
Baden oder in der Rheinpfalz zu tagen. 

Halle a. S., 1. September. Königshofen in Weſtthüringen 
iſt geſtern durch eine große Feuersbrunſt heimgeſucht. Dreißig 
Wohnhäuſer und ſiebenzig Scheunen ſind eingeäſchert. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

Kiel, 1. September. Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
iſt geſtern, von Sonderburg kommend, hier eingetroffen. Heute 
hat Se. Königl. Hoheit in Begleitung des Freiherrn v. Seden- 
dorff, Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers, die Werft 
beſichtigt. 


Ausland. 

Franzensbad, 1. September. Heute Mittag 12 Uhr hat in 
der ruſſiſchen Kapelle die Trauung der Tochter des ruſſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen, v. Giers, mit dem erſten rumäniſchen 
Legationsſekretär Grafen Roſetti⸗Solesco ſtattgefunden. Geſtern 
Abend war dem Brautpaare Namens der Kurverwaltung eine 
vom Bürgermeiſter der Stadt veranſtaltete Serenade dargebracht 
worden. Miniſter von Giers gedenkt morgen von hier abzu⸗ 
reiſen. 

Petersburg, 30. Auguſt. Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
iſt heute mit ſeiner Familie nach dem Auslande abgereiſt. 

Adrianopel, 29. Auguſt. Die türkiſche Armee wird 
mit aller Beſchleunigung kriegsbereit 
gemacht. 

Athen, 1. September. Nach amtlicher Ermittelung beträgt 
die Zahl der bei dem Erdbeben Umgekommenen 166, die der 
Verwundeten 500, der angerichtete Schaden mehrere Millionen. 

Provinzial- Nachrichten. 

Briefen, 31. Auguſt. (Die Freiwillige Feuerwehr) feierte am 
Sonntag im Schützenhausgarten im Beiſein vieler Gäſte ihr elftes 
Stiftungsfeſt mit Geſang und Tanz. 

Aus der Provinz, 1. September. (Die Zuckerfabrik Gr. 
Zünder), welche vorgeftern ihre Jahres-Verſammlung abhielt, iſt gleich 
den Fabriken zu Tiegenhof, Marienwerder und wahrſcheinlich auch 
Melno diesmal nicht in der Lage, ihren Aktlonären eine Dividende zu 
gewähren, da die Kampagne 188586 leider mit einem Betriebsverluſt 
von 108,820 Mk. abgeſchloſſen hat. 

Schlochau, 30. Auguſt. (Bau⸗Unglück.) Der Maurer Lietz 
von hier fiel am Donnerftag von einem Baugerüſte in Damnitz aus 
einer Höhe von ungefähr 13 Fuß ſo unglücklich herab, daß er in 
Folge des Sturzes geſtern geſtorben iſt. 

Danzig, 31. Auguſt. (Jubiläum.) Am Sonnabend feierte 
hierſelbſt der im Jahre 1799 geborene Schuhmachermeilſter Herr Bau⸗ 
mann fein diamantenes Handwerker -Jubiläum. An dieſem Tage 
waren es gerade 60 Jahre, daß ſich der greiſe Jubilar als Schuh⸗ 
machermeiſter etablirte. Am Morgen feines Ehrentages überſandten 
die hiefigen Innungen Herrn Baumann ihre Glückwünſche und feine 
Handwerksgenoſſen verehrten ihm einen prachtvollen Pokal mit ent» 
ſprechender Widmung. Ferner wurde der Jubilar durch ſchriftliche 
Glückwünſche faſt ſämmilicher Schuhmacher-Junungen der Provinz 
Weſtpreußen erfreut. Den Abſchluß der ſeltenen Feier bildete ein 
Feſtmahl, an dem ſich zahlreiche Handwerksgenoſſen, Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Jubilars betheiligten. 

Danzig, 1. September. (Zuckerverſchiffungen in Danzig.) In 
der Zeit vom 1. bis 31. Auguſt find an inländiſchem Rohzucker über 
Neufahrwaſſer verſchifft worden: 46 456 Zollcentner nach England, 
53 000 Zolletr. nach Holland und 6530 Zollcentner nach Schweden, 
zuſammen 105 986 Zollcentner. Die Beſtände in Neufahrwaſſer 
betrugen am 31. Auguſt: 140 862 Zollcentuer inländiſcher Rohr 
zucker und 22 400 Zollcentner ruſſiſcher Kryſtallzucker. 

Aus dem Landkreiſe Danzig, 1. Sepiember. (Feuer.) Die 
ſchon gemeldete Feuersbrunſt, welche Montag Vormittag in dem Dorfe 
Kowall wüthete, verbreitete ſich auf 4 Gehöfte. Auf den meiſten der⸗ 
ſelben gelang es jedoch, die Wohngebäude zu erhalten. Abgebrannt iſt 
nur 1 Wohngebäude, dagegen wurden 4 Scheunen und mehrere Stal⸗ 
lungen in Aſche gelegt. 

Kolberg. (Der Retter von Kolberg vor der Ueberrumpelung 
durch die Franzoſen im Jahre 1807) iſt ein Berliner und lebt noch 
als Invaliden-Unteroffizier in Schneidemühl. Derſelbe heißt Johann 
Georg Lehnhaſe und wurde 1793 in Berlin geboren. Er war 1806, 
als der Krieg ausbrach, Korb machec⸗Lehrling und ging noch nicht 
14jährig zur Armee, um bald darauf dle ſechsmonatliche Belagerung 
von Kolberg unter Schill und Nettelbeck mitzumachen. Er entdeckte 
den Ueberrumpelungs⸗Verſuch der Franzoſen, und alsbald raſſelte fein 
Kalbſell durch die Straßen und alarmirte die Beſatzung. 1813—15 
machte derſelbe die Befreiungskriege im 24. Infanterie⸗Regiment mit. 
In der Schlacht bei Leipzig wurde er durch Gewehrſchüſſe in den 
linken Unterſchenkel ſchwer verwundet. Im Jahre 1817 wurde er 
invalide erklärt und lebte von da ab in Brandenburg feiner Profeſſion 
als Korbmacher. Am 1. März 1857 kam er als Unteroffizier zur 
Provinzial⸗Invaliden⸗Kempagnie in Schneidemühl, deren einziger noch 
lebender Kämpfer der Befrelungskriege er iſt. Seine Frau, zwei 
Söhne und zwei Töchter hat er ſchon lange begraben. Jetzt lebt er 
bel feiner Enkelin und erzählt feinen drei Urenkeln gern von der 
großen Zeit. Der 94 jährige iſt für feine Jahre geiſtig und körperlich 
noch recht rüſtig. Der Kalſer zeichnet ihn jedesmal, wenn er durch 
Schneidemühl kommt, als einen Zeugen der großen Tage durch eine 
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Anſprache aus. L. iſt Ritter des elſernen Kreuzes und des Ok 
Georgskreuzes. | 

* Mewe, 1. September, (Die hieſige Zuckerfabrik) kann ihren 
Aktionären keine Dividende zahlen. 

Bartenftein, 30. Auguſt. (Dem hleſigen Kriegerverein) iſt UM 
Sr. Majeſtät dem Könige eine Vereinsfahne verliehen worden. 

Tilſit, 28. Auguſt. (Kind erſchlagen.) Durch welche unbe 
rechenbare Zufälligkeiten die Gefährdung von Menſchenleben beeinflußt 
werden kann, mag folgender traurige, jüngſt vorgekommene Fall be 
weiſen. Das 13 Monate alte Töchterchen der Wirthswittwe Grit 
Bendigs⸗Wersmeninken iſt am 23. d. dadurch verunglückt, daß v 
vermuthlich nur loſe eingefügte Scheunenthür auf das Kind fiel U 
deſſen ſofortigen Tod herbeiführte. 

Tilſit, 31. Auguſt. (Rieſenfiſch.) Heute Nachmittag wurde, vl 
das „T. Tgbl.“ mitthellt, am Fiſchmarkt ein im Rufftrom f) 
fangener Stör geſchlachtet und verkauft, der ein Gewicht von 1 
Pfd. und eine Länge von nahezu 3 Meter hatte. Eine große zahl 
von Zuſchauern hatte ſich zu dieſem intereſſanten Vorgange eingefun 
und unter dieſen fanden ſich zahlreiche Käufer. Der Preis bel 
50 Pfg. pro Pfund, ſo daß der Verkäufer 70 Mark enpfl 
während der Einkaufspreis für den ganzen Fiſch nur 24 Mark 
tragen haben ſoll. 

Lauenburg, 30. Auguſt. (Ein trauriger Vorfall) ereignete f, 
geftern in den Mittagsſtunden bei dem Mühlenbeſitzer Könlg 
Neuendorf. Es war bei demſelben der Mehlhändler Burau von 
mit ſeinen beiden Söhnen zum Beſuch eingetroffen. Vor dem ef! 
nahm Burau in Gemeinſchaft mit feinem 13 jährigen Sohne 
Bad. Der Vater lud ſich hierbei den ſchweren Jungen au 
Schultern und ging mit demſelben ius Waſſer. Jedenfalls 
dabei an eine abſchlüͤſſige Stelle gerathen, denn als Herr König 
dem Hauſe heraustrat, vernahm er Hilferufe ſeiner Kinder. Hen 
König hatte nichts Eiligeres zu thun, als den beiden mit dem 
Ringenden, wie er ging und ſtand, nachzuſpringen. Es gelang 11 
auch nach mehrmaligem Tauchen, den Sohn bei den Haaren 130 
faſſen und glücklich ans Ufer zu bringen, wo er nach kurzer us 
wieder zu fih kam. Im Verein mit feinem Geſellen begann 
Herr König nach dem Vater zu ſuchen. Nach ungefähr 20 Min 0 
fand man denſelben, aber bereits als Leiche. Burau hinterläßt 
tiefbetrübte Wittwe, mit der er in den glücklichſten Verhältulſſen geld 
und fünf unerwachſene Kinder. 30 

Köslin, 30. Auguſt. (Zuſtimmungs⸗Telegramm.) Die zur J. 
in Ferien hier weilenden Kösliner Studenten ſandten am Sonnabel 
von ihrer Stammkneipe — Nitiſchall's Hotel — aus folgendes A 
ſtimmungstelegramm zu dem Verhalten des tapferen Bulgareuflif 
an den Vater des Fürſten, den Prinzen Alexander von Heſſen lo 

„Zur Wiedererlangung des Thrones von Bulgarien die herzlich 
Glückwünſche. Hoch lebe Fürſt Alexander! all 

Die Kösliner Stupentenl 
Hotel Niitſchalk.“ i 

Aus Jugenheim, dem Wohnorte des Prinzen Alexander, 
darauf geſtern früh folgendes Antworttelegramm ein: 

„Studentenſchaft Köslin, Nitiſchalk's Hotel. 

Herzlichen Dank. 
Prinz Alexander von Dellen 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 31. Auguſt. (Gutsver kauf.) 1 
Rittergutsbeſitzer Auguſt Rötteken zu Vorwerk Alimark hat fein 
57 Hektar großes Rittergut Kl. Heringsböft unlängſt für den, MN 
von 50,000 Mark an die Rentier Bartkowskl'ſchen Eheleute zu Da 
verkauft. m) 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 31. Auguſt. (Mord.) Vor all 
acht Wochen ſtarb zu Parpahren der noch junge Arbeiter Sa 
Nach einer bei der Staatsauwaltſchaft in Elbing eingelaufenen geh 
zeige follte der Tod in Folge von ſchweren körperlichen Mißhandluugg, 
die ihm fein Schwiegervater zugefügt, eingetreten fein, Auf un 
nung der Staatsanwaltſchaft fand deshalb die Ausgrabung gu 
Sektion der Leiche ſtatt, doch ergab dieſelbe keln ſicheres Echen 
Es wurden deshalb zur chemiſchen Unterſuchung einige Lelchen 
nach Berlin geſandt und in dieſen iſt nun das Vorhandenſeln von 10 
(dem Vernehmen nach Aiſenit) ermittelt worden. Dleſer Tage. Mi 
man daher die Ehefrau des verſtorbenen Arbeiters ſowle deren ) 
gefänglich ein. 700 

Bromberg, 31. Auguſt. (Von Sr. Majeſtät dem Ralf m 
der Kirchengemeinde von Wilhelmsort zur Deckung ihrer Barg 
für die neuerbaute Kirche ein Gnadengeſchenk von 12,000 M. ge 


worden. AN 
Tremeſſen, 31. Auguſt. (Gutsankauf.) Hier beißt es 1575 
mein, daß das zur Zwangzsverſteigerung kommende Wie 
Oſtrowitte trzemeszynskie, welches 2440 Morgen groß iſt, vom 15 
angekauft werden fol. Der Herr General-Landſchafisdlrektor Sich. 
ſoll bereits vergangene Woche auf dem Gute geweſen fein und de fr 
genau beſichtigt haben. Die Lage und der Boden des Gutes 
ſehr gut. pl 


Aus Maſuren, 29. Auguſt. (Verſchiedenes.) In der Oi 
Johannisburg iſt ein Kriegerdenkmal errichtet worden. Das Kou . 
hatte eine Lotterie veranſtaltet, der Abſatz der Looſe war 15 1. 
ungünſtig, kaum die Hälfte der Looſe iſt verkauft worden. 8 
September wird das Denkmal, das ſehr beſcheiden gebaut wor al 
(aicht einmal die Namen der gefallenen Krieger konnten auge 
werden), eingeweiht. Die Bewohner des Städtchens werden den ir 
feſtlich begehen. — Am letzten Donnerſtag find Hinter Auguſten ur 
der Ortſchaft Neta gegen 80 Gebäude abgebrannt. Viel Ble 
viele Getreidevorräthe find mitverbrannt. — In den letzten 1 
hat der Viehhandel in unſerer Gegend einen großen Aufſchwung pi 
nommen. Beſonders gerne werden von den Händlern große und 


angefleiſchte Ochſen gekauft und gut bezahlt. + 
oßales. 
3 Thorn, den 2, September 16% 
— (Sedan - Feier.) Die Feier des heutigen Jahre dul 
der ſiegreichen Schlacht bei Sedan wurde geſtern Abend 9 hr 
einen Zapfenſtreich des SKrlegervereius und der Freiwilligen Feue 500 
mit Fackelbeleuchtung eingeleitet. Der Zug, dem dle Kae 
Kriegervereins voranſchritt, marſchirte von der Kulmer Er pi 
durch die Gerechteſtraße nach dem Neuſtädt. Markte, wo er vol 
mit Fahnen geſchmückten Kommandanturgebäude Aufſtellung * 
Nachdem die Muſik den Preußenmarſch gefpielt, hielt der gef r 
kommandant Herr Oberſt von Holleben an die Theilmehmt gar! 
Zapfenſtreichs eine Aufprade, in welcher er auf die Erfolge der Tl 
vor 16 Jahren ſtattgefundenen Schlacht bei Sedan hluwles, . 
unvergeßliche Wort unferes Königs: „Welche Wendung durch Nl 
Fügung!“ erinnerte und dem heißen Dankgefühle der deutſchen "A 
Ausdruck gab für die große Gnade, die uns Gott erwelſt, lun 
uns unſern allgeliebten Landesherrn zum Helle des Vaterland 
lange erhält. Redner erflehte des Himmels Segen auch für das f 
Leben unſeres Kalfers und ſchloß mit einem dreimallgen Sanne 
Seine Majeſtät, In welches die Verſammelten enthuſlaſtiſch ein! Pr} 
Im Anſchluß hieran intonirte die Muſilkapelle die Nationald 
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Alem ſetzte ſich der Zug, von einer großen Zuſchauermenge be⸗ 
gleitet und an vielen Stellen durch bengaliſche Flammen begrüßt, wieder 
= Bewegung und marſchirte durch die Eliſabelh⸗ und Breitenſtraße 
> En Rathhauſe, wo er ſich auflöfte, nachdem der Kommandeur 
ai riegervereins, Herr Rendant Krüger an die Kameraden eine 
> einem Hoch auf den oberften Kriegsherrn endigende Auſprache 
1 haben zur Feler des Tages die militärfiskaliſchen und 
liſchen Gebäude, fowie eine große Anzahl Privathäuser Flaggen⸗ 
Dr angelegt. In den Schulen und höheren Lehranſtalten fanden 
n Redeakte ſtatt. Die eigentliche Feier iſt auf den Nach⸗ 
ei verlegt und verſpricht, da das Wetter günftig ift, ſowohl im 
gelei⸗Part wie im „Wiener Café“ in Mocker einen würdigen Ver⸗ 
auf zu nehmen. 
— (Die Bureau der ſtädtiſchen Verwaltun 
ſſud heute aus Anlaß der Sedan⸗Feier geſchloſſen. i 
. (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
f ag fand eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Den Vorſiz 
die Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Böthke. Am Tiſche des 
autres: Bürgermeiſter Bender, Stadtrath Richter und Stadt⸗ 
ſhuſſee Rehberg. Zunächſt gelangen die Vorlagen des Finanz⸗Aus⸗ 
E 8 zur Berathung; Referent Stv. Cohn. 1. Abrechnung über 
lac des Schlachthauſes. Wie die Abrechnung nachwelſt, hat der 
nden einen Koſtenaufwand von 181,900 Mk. erfordert. 
age d erſammlung nimmt von der Abrechnung Kenniniß. 2. Vor⸗ 
* kn Nachweifung über den Vermögensſtand des Depoſitoriums 
der B den Stiftungen. Die Nachwelſung iſt infolge eines Monitums 
Amme ſammlung vorgelegt worden. Die einzelnen Poſten ſind zwar 
ict rt, indeß bemängelt der Referent, daß die Geſammtſummen 
Sifu debeben ſind. Die Nachweiſungen des Vermögensſtandes der 
; ngen in den Vorjahren ergeben, daß die Geſammiſummen — 
900 eferent zuſammengerechnet hat — zwiſchen einer Million und 
Ob dle Mark varkiren. Eine weitere Anfrage der Verſammlung, 
der M aprozentigen Staatspapiere konvertirt worden, beantwortet 
Oegamnd ret bejahend. — Bürgermeiſter Bender bemerkt, daß die 
ſelen welſummen in der qu. Nachweiſung deshalb nicht angegeben 
5 ell wiederholt Rapitalien der Kaſſe entnommen und wieder zus 
Tann würden, wodurch beim Addiren der einzelnen Poſten irr⸗ 
* der Anſchein erweckt werden könnte, als habe ſich das Ver ⸗ 
Nach Fuel bedeutend vermindert reſp. vermehrt. Eine genauere 
eltyelne fung des Vermögensbeſtandes ergebe ſich aus der Prüfung der 
— Konti. — Die Berfammlung nimmt von der Vorlage 
Fa 5. 3. Betrlebsbericht der Gasanſtalt pro Monat Juni 1886. 
nehm em Berichte wird Kenntniß genommen. 4. Antrag auf Ge⸗ 
Ruta zur Aufftellung und Unterhaltung einer Gaslaterne in der 
nnn nenſtraße. Der Antrag wird damit motivirt, daß die Ent⸗ 
Nathan zwiſchen den Laternen in den Straßen 30 Meter, in der 
fe Ruda raße dagegen ausnahmsweiſe 40 Meter betrage. Auch 
den Ve 10: darauf zu nehmen, daß die Katharinenſtraße in Zukunft 
Rehm 9 ehr nach dem Bahnhofe tragen werde. Der Antrag wird ger 
in 1 5. Antrag auf Genehmigung zum Bau eines Retortenofens 
aus Tü tu und Bewilligung der Baukoſten mit 3500 Mark 
eg IIb des Etats. Die Verſammlung genehmigt den Antrag, 
n Bürgermeifter Bender und Sto. Fehlauer für den- 
3 und ausgeführt, daß die qu. Koſten eine etatsmäßige 
Hl 18 bilden. 6. Final⸗Abſchluß der Stadtſchulen⸗Kaſſe pro 1. 
Wiel 85/86. Von dem Final ⸗Abſchluß wird Kenntniß genommen. 
hung des Grundſtücks Mocker Nr. 228 mit 17,500 Mark. 


ſelbe 


en Gena iſt mit 35,000 Mark in der Feuerkaſſe verſichert. 
pro 1. hung wird genehmigt. 8. Final⸗Abſchluß der Forſtkaſſe 


des Re April 1888|86. Der Beftand der Kaffe betrug am Schluß 
dem Ki umgsjahres rund 1900 Mt. Die Verſammlung nimmt von 
bmenlligel Abfluß Kenutniß; desgl. 9. von dem Protokoll über die 

ang Kaflenrevifion am 31. Juli cr. 10. Antrag auf Be: 
al 34 der Vertretungskoſten von 281 Mk. für die zur Ausbildung 
Der! N Genlehrer an Fortbildungsſchulen berufenen drei Lehrer. 
Kosten u alſtrat führt in feinem Anſchrelben aus, daß die Stadt die 
aber des cht nothwendigerweiſe übernehmen müſſe, es empfehle ſich 
feng diefelben zu tragen, well die Königliche Regierung augen⸗ 
legenheit ewicht auf die Bereitwilligkelt der Kommunen, in der An⸗ 
des An ein kleines Opfer zu bringen, lege. Durch elne Ablehnung 
Lehren ade werde der Annahme, als ſtänden die ſtädtiſchen 
dem Get den Beſtrebungen der Königlichen Staatsregierung auf 
lee. e des Fortbildungsſchulweſens kühl gegenüber, Vonſchub 
u der — Referent Sto. Cohn: Der Ausſchuß habe beſchloſſen, 
die B. "wägung, daß erſtens der Herr Minifler ſich bereit erklärt, 
eigenen ugötoften für ſolche Lehrer, die zur Ausbildung als 
zu b. a an Fortbildungsſchulen berufen werden, aus Staatsfonds 
dle Ko len, und daß zweitens für die Stadt kein Grund vorliege, 
dle Räntif zu übernehmen, den Magiſtratsantrag abzulehnen. Daß 
de rg Behörden den Beſtrebungen der Staatsregierung auf 
an aug er des Fortbiltungsſchulweſens „kühl“ gegenüber ſtehe, werde 
könne N Ablehnung des Magiſtrats⸗Antrages nicht gut folgern 


u, 
bracht. 


agiſtratsantra 
rs, 
frag einge 


gl 
Mane gegen eine Stimme abgelehnt. 11. Antrag des 
ee in der Kommumnalfteuer-Angelegenheit der Königl. Oſtbahn 
hu bog erſchleſiſchen Bahn. Der Eiſenbahnfiskus, welcher angeblich 
ludem eingeſchätzt iſt, hat dem Magiſtrat einen Vergleich angeboten, 
re ſich erbietet, den auf ihn repartitten Kommunalſteuerbetrag 
n Mark zur Hälfte zu zahlen. Der Magiſtrat hat 
eſchloſſen, die Sache im Verwaltungsgerichts, Verfahren zur 
pr ** Entſcheldung zu bringen. — Der Ausſchuß iſt zwar iin 
boſſpieh für den Beſchluß des Magistrats, möchte aber noch nicht einen 
t N und in feinem Ausgange unſicheren Prozeſſe wagen, fondera 
fe das Reſultat mehrerer zur Zelt ſchwebender ähnlicher 
abzuwarten und beantragt in dieſer Erwägung Ablehnung 
Magee trotsannrages. — Bürgermeiſter Bender betont, daß der 
(uf, a Rlagemeg nicht aus Streitluſt beſchreite, ſondern um 
„ob die 
enge rat verfahre, 
der 


aber 


Br 
ve 


Grundſätze der Einſchätzung, nach welchen der 
ebra richtig ſeien oder nicht. Mit dem vom Ausſchuß 
M chten Antrag, die Klage auf ein Jahr zu verſchieben, werde ſich 

agiſtrat indeß einverſtanden erklären. Sto. Dietrich 
6 0 x Sachlage wie folgt: Der Magiſtrat habe den Eiſenbahn⸗ 
wendun ugeſchätzt, letzterer reklamirte gegen die Einſchätzung, feine Ein⸗ 

nach f wurden aber vom Magiſtrat als nicht ſtichhaltig verworfen. 
lolchen K der Eiſenbahnfiskus mit einem Vergleiche. Auf einen 
wir ſo dane ſich jedoch die Stadt nicht einlaſſen. Entweder baben 
erſteren viel zu beanſpruchen, als wir verlangen, oder nicht. Im 
denn fo Falle dürften wir aber von unſerer Forderung nichts ablaſſen, 
benfalg könne jeder Bürger auf dieſe Nachgiebigkeit fußen und 
Ver bezüglich der Zahlung feiner Steuern dem Magtlſtrate einen 
An le 


ih anbieten. — Nach beendigter Diskuſſion wird der Magiſtrats⸗ 
war angenommen. 
warzbruch Nr. 


12. Antrag auf Beleihung des Grundſtücks 
3 mit 4500 Mark und Beſchlußfaſſung Über 
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prinzipielle Beſtimmungen bei Beleihung von ländlichen Grundſtllcken. 
— Stv. Giedzinski ſpricht ſich gegen die Beleihung ländlicher 
Grundſtücke aus; die Sicherheit derſelben ſei eine zu ungenügende. 
Redner bemängelt, daß der Magiſtrat bei der Ausleihung von Summen 
wie ein Geſchäftsmann nur auf hohe Zinſen ſehe. Die Hauptſache 
ſei eine ſichere Anlage des Kapitals. — Bürgermeiſter Ben der 
verwahrt fi) gegen den Vorwurf des Vorredners, daß der Magiſtrat 
ſich weniger die ſichere Anlage als die hohe Verzinſung der Gelder 
angelegen fein laſſe. Die Beurtheilung des Werthes ländlicher Grund» 
ſtücke ſei immer nur eine ſubjektlve. Er, Redner, ſei der Meinung, daß das 
Kapital weder in Pfandbriefen, Konſols noch in ſtädtiſchen Grundſtücken fo 
ſicher wie in ländlichem Grund und Boden angelegt werden könne. — 
Stv. Gieldzinski bemerkt noch, daß es ſich empfehle, nicht alles 
verfügbares Geld auszuleihen, ſondern auch baares Geld in den Kaſſen 
zu behalten. — Der Antrag auf Beleihung des Grundſtücks Schwarz⸗ 
bruch Nr. 3 wird abgelehnt. Zur Beſchlußfaſſung über allgemein 
gültige Grundſätze bei Beleihung von ländlichen Grundſtücken ſoll eine 
gemiſchte Kommiſſion zufammentreten, in welche ſeitens der Verſamm⸗ 
lung die Stv. Fehlauer, Dietrich, Henſel und Gieldzinskl gewählt 
werden. 13. Antrag auf Genehmigung zur Abſchließung eines Ver⸗ 
gleichs mit dem bisherigen Pächter der Schlachthaus⸗Reſtauratlon 
Hartung und Aufhebung des Pachtvertrages. Herr Hartung, der mit 
dem Magiſtrat wegen Auslegung einer Beſtimmung des Pachtkontrakts 
in Kolliſton gerathen iſt und deßhalb fein Pachtverhältniß aufgeben 
will, erbietet ſich, die Pacht bis zum 1. Septbr. er. zahlen. Der 
Vergleich wird angenommen und der Pachtvertrag aufgehoben. 
(Schluß folgt.) 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) bringt 
in ihrer letzten Nummer, wahrſcheinlich als Feſtgruß zum „Sedantage“, 
eine Klätſcherei von einem Herrn Cigarrenarbelter Molkenbuhr⸗ 
Kellinghauſen und elnem reichen Rittergutsbeſitzer im Thorner 
Kreiſe, offenbar nur zu dem Zweck, um die Arbeitnehmer 
wider die Arbeitgeber aufzuhetzen. Wer die inneren Verhält- 
niſſe der Arbeitgeber ſowohl im Aderbau- als im Handwerker 
ſtande einigermaßen kennt, weiß es, daß deren Lage durchſchnittlich 
viel härter iſt, als die der Arbeitnehmer; letztere finden, wenn 
fie brav und tüchtig, häufig genug auch ohne diefe Eigenfdyaften, 
immer einen Brodherrn, der für ſie ſorgt, die Arbeitgeber aber, die 
immer und ewig unter dem Druck der Konjunkturen, der Konkurrenz 
und oft genug unter Unglücksfällen aller Art zu leiden haben, ſie 
haben einen ſolchen Hoffnungsanker nicht in Sicht. Nur allzuoft mit 
dem entſetzlichen Gefühl im Innern, das alle Menſchen tödtlich 
ängſtigt, die ſich auf der Grenze befinden, auf welcher ſie in jedem 
Augenblick in ihrer Geſellſchafts⸗ oder Lebensſtellung degradirt werden 
können, befinden ſie ſich im Kampfe mit dem Leben in einer Schmerzens⸗ 
lage, wie fie die Arbeitnehmer nur in ſeltenen Fällen oder niemals 
kennen lernen. — Es gehört alſo in der That eine ganz beſondere 
Gemüthsrohheit dazu, die produktiven bezw. konſervatlven 
Stände mit einander zu verhetzen und hiernach beide Theile, es find 
dies die Arbeitgeber und Arbeitnehmer, in dem angerichteten Wirrwarr 
als gewiegte Spekulanten auszubeuten. Die „Th. Oſtd. Zig.“ aber, 
ſie bekommt alles fertig, ſie bekommt es ſogar fertig, an der Stelle, 
an welcher heute der Feſtgruß zum Sedantage ſtehen ſollte, mit offiziöfen 
Lügen, alſo mit Lügen, die von höchſter Stelle ausgehen ſollen, um 
ſich zu werfen. 

— (Patent.) Dem kaiſ. Marine⸗Ingenieur a. D. F. Ballauf 
zu Langfuhr bei Danzig iſt auf einen von der Feuerthüre abhängigen 
Keſſel⸗Speiſeapparat ein Patent ertheilt worden. 

— (Die Erſatzreſerviſten) erſter Klaſſe aus dem Jahr⸗ 
gang 1881 treten im Herbſte d. J. zur zweiten Klaſſe der Erſatz⸗ 
reſerve über und müſſen zu dieſem Behufe dem Bezirksfeldwebel des⸗ 
jenigen Bezirks, dem ſie angehören ihren Erſatzreſerveſchein rechtzeitig 
einreichen. Ferner müſſen aber auch diejenigen aus älteren Jahr⸗ 
gängen, welche es bisher unterlaſſen haben, fihren Schein behufs 
Ueberführung in die zweite Klaſſe vorzulegen, denſelben noch nach⸗ 
träglich einreichen, widrigenfalls ſie noch ein ferneres Jahr in der 
erſten Klaſſe der Erſatzreſerviſten verbleiben müſſen. 

— Poſtaliſches.) Wir wollen nochmals darauf hinweiſen,) 
daß Karten (Geſchäftsanzeigen, Waarenofferten, Preisverzeichniſſe 
u. ſ. w.), die bisher im Poſtverkehr als Druckſachen galten, vom 
1. September ab nicht mehr zum Drudfadentarif zugelaſſen werden, 
fondern als Poſtkarten mit einer Fünfpfennigmarke zu frankiren find, 
wenn fie die Bezeichnung „Poſtkarte“ tragen. 

— (Alte Fünfmarkſcheine.) Noch immer kommen außer 
Umlauf geſetzte alte Fünfmarkſcheine vor, welche, wie hler bemerkt 
fein möge, einzig in Berlin bei der Schuldenverwaltung eingelöft 
werden. Die Reichsbankſtellen beſorgen zwar auch den Umtauſch, 
doch erheben fie 10 Pf. für jedes Stück als Erſatz der Porto-Auslage. 

— (Verpachtungen von Bahnhofs reſtaura⸗ 
tionen.) Die Bahnhofsreſtaurationen zu Neuteich und Tiegenhof, 
fowie zu Kl. Gnie (an der Bahn Thorn-Inſterburg) kommen zum 
1. Oktober zur Verpachtung. Meldungen für die beiden erſtgenannten 
Stellen ſind an das Betriebsamt Danzig, für die dritte Stelle an 
das Betriebsamt Allenſtein zu richten. 

— (Von der Welchſel.) „Wenn das Sinken des 
Waſſerſtandes der Weichſel noch einige Tage ſo anhält, dann hört die 
Stromſchifffahrt überhaupt auf“, ſo ſchreibt man aus Unterpolen. 
Leider iſt dieſe Kalamität jetzt täglich zu befärchten, denn geſtern iſt 
der Waſſerſtand am hieſigen Pegel bis auf 4 Centimeter geſunken und 
es können jetzt ſelbſt ganz flach gehende Kähne, wenn ſie einigermaßen 
beladen ſind, den Strom kaum noch paſſiren. Ein ſo anhaltender 
Waſſermangel, wie ihn jetzt unſere Weichſel zeigt, iſt ſeit dem Jahre 
1842 nicht dageweſen. 

— (Entlaſſung.) Der als Polizelſergeant probeweiſe ange⸗ 
ftellt geweſene Militäranwärter Heier iſt mit dem geſtrigen Tage aus 
ſeinem Dienſte entlaſſen. : 

— (Ein Hippodrom) hat die Erlaubniß zur Aufſtellung auf 
der Kulmer Esplanade erhalten. 

— (Verhaftung.) Auf Veranlaſſung eines Tiſchlermeiſters 
aus Kulmſee wurde hier heute ein Geſelle deſſelben verhaftet, der 
feinem Meiſter aus einer unverſchloſſenen Kommode mehrere kleinere 
Geldbeträge entnommen und dann die Flucht ergriffen hatte. Der 
Dieb, bei dem das geftohlene Geld noch vorgefunden wurde, iſt der 
Polizelverwaltung Kulmſee zur Beſtrafung zugeführt worden. 

8 ( Polizeibericht.) 1 Frauenzimmer wurde wegen Uẽfugs 
arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Guben, 27. Auguſt. (Die ſtärkſte Eiche der Mark), vielleicht 
auch von ganz Deutſchland, dürfte ſich auf dem Dominium Bärenklau 
bei Guben befinden. Der Eigenthümer hat ſie vermeſſen laſſen. Die 
Vermeſſung ergab, daß die Bärenklauer Eiche der angeblich größten 
Buderoſer bei Weitem über iſt. Es hat die Buderoſer Eiche eine 
Geſammthöhe von 15 Meter., Stammhöhe 2,37, Stammumfang unten 
7,60, in der Mitte 6,32, unter den Aeſten 7,47, Durchmeſſer 2,41. 
Die gleichlaufenden Maße der Bärenklauer Eiche ſind dagegen; 23 Meter; 
2,46; 8,12; 6,84; 6,64 und 2,58. 


ö 
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Amſterdam. (Die Schätze der Lutine.) Ueber Erwarten günftig 

ſind die Reſultate beim Heben der Schätze der „Lutine“. Zuerſt fand 
man nur ſpaniſche Matten, verſchledenes eiſernes Geſchirr und einen 
goldenen Fingerring, in den letzten Tagen hat man einige Dutzend 
Goldſtücke aus dem Hinterſteven des Schiffes zu Tage gefördert; an 
letzterem, wo aller Wahrſcheinlichkeit nach die Gold⸗ und Silberbarren 
geborgen ſind, hat man eine Boie befeſtigt. Die Aktlen der von ter 
eulen begründeten Lutine⸗Geſellſchaft find deshalb auch zu koloſſaler 
Höhe geſtiegen. 
Paris, 31. Auguſt. (Hitzſchlag bei Truppenmärſchen.) Bei den 
Manövern des erſten Armeekorps ſind viele Fälle von Hitzſchlag vor⸗ 
gekommen. In Capelle liegen 140 Kranke und 2 Todte. Auch in 
Landrecies und Cambrai wurden mehrere Reſerviſten vom Hltzſchlag 
getroffen, in Tollignon fielen während eines Marſches bei 40 Grad 
Hitze zwei Reſerviſten todt nieder. Der Kriegsminiſter hat eine Unter- 
ſuchung angeordnet und durch Telegramm ſeine Anordnungen wegen 
der Geſundheit der Truppen in Erinnerung gebracht und den Befehls⸗ 
habern im Hinblick auf die Hitze eingeſchärft. In Paris hatten wir 
heute 30 Centigrad Hitze. Man läßt die Truppen jetzt vor der großen 
Tagesbitze in die Quartiere einrücken. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Bukareſt 1. September, Abends. (Agence 
Havas.) Aus Sofia eingetroffene Nachrichten melden, 
Oberſt Mutkuroff, welcher dort mit ſechs Regi⸗ 
mentern eingetroffen ſei, habe Karaweloff, Zanko ff, 
Klement, Nikiforoff und andere am Staatsſtreich 
Betheiligte verhaftet. Der Fürſt hätte befohlen, 
Karaweloff und Zaukoff frei zu laſſen; die Uebrigen 
ſeien in Haft zu behalten. Die beiden Regimenter, 
welche am Staatsſtreich betheiligt waren, ſeien 
nach Küſtendil zurückgeſchickt worden. Die dortige 
Bevölkerung 3 auf die Nachricht von deren 
Rückkehr alle Munitionsvorräthe zerſtört. 
Petersburg, 2. September. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht ein Telegramm des Kürten Alexander 
von Bulgarien an den Zaren vom 30. Auguſt, worin 
der Fürſt dafür dankt, daß Rußland durch die offizielle 
Anweſenheit des ruſſiſchen Konſuls bei ſeinem Em⸗ 
pfange in Ruſtſchuk den bulgariſchen Staatsſtreich 
mißbilligt. Fürſt Alexander will jedes Opfer bringen, 
um in unwandelbarer Ergebenheit die hochherzigen 
Abſichten des Zaren bezüglich Bulgariens zu unter- 
ſtützen und iſt bereit, die von Rußland empfangene 
Krone dem Zaren zurückzugeben. Die Antwort des 
Zaren an den Fürsten mißbilligt die Rückkehr des 
letzteren wegen der verhängnißvollen Folgen. Der 
Zar erklärt, ſich jeder Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heiten Bulgariens zu enthalten, welches, ſo lange der 
Fürſt dort ſe, traurigen Zuſtänden preisgegeben werde. 
Das Telegramm ſchließt, der Fürſt werde wiſſen, was 
er zu thun habe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Handelsberichte. 


Danzig, 1. September. Getreidebörſe. Wetter: Klar und 
ſchön. Wind: Nordweſt 

Weizen Bei der heute wieder ziemlich bedeutenden Zufuhr war der 
Verkauf ein ſehr ſchwieriger und find viele Partien polniſche Weizen unver- 
kauft geblieben. Preiſe ſchwach behauptet, theilweiſe niedriger. Inländiſcher 
mußte auch in vielen Fällen etwas billiger abgegeben werden. Bei einem 
Umſatze von ca. 1000 Tonnen wurde bezahlt für inländiſchen hellbunt be⸗ 
zogen 124 5pfd. 146 M., hellbunt 126pfd. 151 M., 128 9pfd. und 130pfd. 
152 M, 129pfd 132pfd und 133pfd. 153 M., 133pfd. 154 M., 134 5pfp. 
155 M. Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 131 2pfdb. 134 M. fein 
hochbunt 131 2pfd. 146 M. Für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 126pfd. 
133, 135 M, gutbunt 126pfo. 136 M, 128pfd. 138 M., roth 131 2pfd. 145 
M., alt gutbunt 124pfd. 136 M. per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 138, 
137 50 M. bez, Okt⸗Nopbr. 138, 13750 M. bez, April⸗Mai 143 50 M. bez. 
Regulirungspreis 136 M. 

Roggen iſt in inländiſcher Waare etwas matter, tranſit unverändert. 
Tr ift inländiſcher 124pfb und 126pfb 112 M., 127pfo 113 M., 
123pfb., 124 5pfd. und 127pfd. 114 M., für polnischen zum Tranſit 126pfb. 
und 127pfd. 92 M., 125pfb 126pfd. und 127pfd. 9250 M, 131 und 132pfo 
93 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept ⸗Okt. inländ 114 50, 
114 M. ben tranſit 9150, 91 M. bez, Oftober-Nov. tranfit 9250, 92 M. 
bez, April-Mai 96 50 M. bez. Regulirungspreis inländ 113 M., unters 
polniſch 92 M, tranfit 91 M. Gekündigt find 350 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 106pfd 104 M., 108pfb. und 
110pfd. 107 M., mit Geruch 106pfd. 103 M große 112 Zpfd mit Geruch 
108 M., polniſche zum Tranſit 105pfd. 104 M., 110pfd 110 M. per Tonne 

Hafer inländiſcher 117, 119 M., extra ſchöner 120 M., polniſcher zum 
Tranſit 92 M. per Tonne, 

Dotter ruſſiſcher etwas beſetzt 177 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 40 M. Gd., April⸗Mai 40,25 M. Gd. Mai⸗Juni 40,50 
M. Go, Juni⸗Juli 41 M. Gd, Juli-Auguſt 41,50 M. Gd 


Königsberg, 1. September. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,25 M. Br., 40,00 M. G, 40 00 M. bez, 
wo September 40.25 M. Br., 40.00 M. Go., —.— M bez, pro Oktober 
40,25 M. Br., 39,75 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 40,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —, — M. bez. 


Poſen, 31 Auguſt. (Wollbericht) Wenn auch die Umſätze in 
der zweiten Hälfte des Monats denjenigen der erſten nachſtehen, ſo waren 
dieſelben immerhin noch von ziemlichem Umfange. Die Tendenz geſtaltet ſich 
immer fefter und Preiſe andauernd ſteigend, jo daß eine Erhöhung ſeit Ans 
fang dieſes Monats von mindeſtens 10 bis 12 Mark eingetreten iſt. Die 
hier am Platz erſchienenen Käufer gingen trotz erhöhter Forderungen mit 
Energie an den Kauf heran und gingen daher die Umſätze recht leicht von 
Statten Verkauft wurden 500 Centner beſſere Ruſtikalwollen A 120—125 
Mk., 600 Centner beſſere Stoffwollen a 140 —150 Mark, 300 Centner unge⸗ 
waſchene Lammwolle a 54—56 Mk und 200 Centner beſſere Tuchwolle 
a 155 — 160 Mk. Abnehmer dafür waren Berliner 9 er ſowie Lau⸗ 
ſitzer und märkiſche Fabrikanten. Zu erwähnen iſt, daß der Preisaufſchlag 
bei Ruſtikalwollen 30—35 Mk., bei anderen Wollgattungen 18— 27 Mk. 
gegen letzten Wollmarkt beträgt. Auch in der Provinz wurden größere Poſten 
von Stoff⸗ und Tuchwollen größtentheils an auswärtige Großhändler ver⸗ 
kauft Aus dem Königreich Polen trafen in letzter Woche ca. 600 Centner 
von den feineren Stoff⸗ und Tuchwollen hier ein, ferner aus der Provinz 
gegen 400 Centner verſchiedener Gattungen. Die hieſigen Lager ſind recht 
gut aſſortirt und dürften mindeſtens 7000 Centner zu veranſchlagen jein. 


Wa 


ſſerſtan d der Welchſel bel Thorn am 2. September. 0,02 m. 


as Begräbniß des verſtorbenen 


Bureau⸗Vorſtehers Falk findet am 
Freitag, Nachmittags ½6 Uhr von der 
ſtädtiſchen Leichenhalle, Brückenſtraße, 
aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Forſt⸗Etabliſſement 
Smolnik nebſt ca. 60 Morgen Acker 
und Wieſenland, / Meile von der 
Stadt Thorn entfernt, an der Niederungs⸗ 
Dale gelegen, ſoll vom 11. Novbr. 
d. J. ab auf 6 oder 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 20. September er. 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau I einzuſehen, auch können ſelbige 
gegen Erſtattung der Kopialien zuge⸗ 
ſandt werden. 

Der Hilfsförſter Schliewert in 
Smolnik iſt angewieſen, die zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Gebäude und 
Ländereien auf Verlangen vorzuzeigen. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Band V Blatt 115 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſters Franz Wis- 
nlewskl und jeiner Ehefrau Rosalle 
Julianne geb. Murawska eingetragene 
zu Podgorz belegene Grundſtück 


am 28. Oktober 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,21 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6650 Hektar zur Grundſteuer, mit 
372 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftäd betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberef Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am 6. September cr. 


Vormittags 11 Uhr 

ſollen im Fortifikations⸗Bureau zwei 
auf dem linken Weichſelufer auf Feſtungs⸗ 
Terrain gelegene Ackernutzungen für die 
Zeit vom 1. Oktober 1886 bis ult. 
September 1889 öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, ſowie die 
Lage, Größe und Grenzen der beiden 
Parzellen nach den Plänen können 
während der Dienſtſtunden im Fortifi⸗ 
kations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. September 1886. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 


Das in dieſem Jahre zum Abtrieb 
gelangende Weiden⸗ pp. Strauch auf 
der Bazar⸗Kämpe, ca. 20 ha, ſoll im 
Wege der öffentlichen Lizitation 
am Dienſtag, 7. September er. 

Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Die bezüglichen Bedingungen find bis 
zu dem genannten Tage im Fortifikations⸗ 
Bureau zur Einſicht ausgelegt und 
werden vor dem Verkaufstermin noch 
bekannt gemacht. Verſammlungsort an 
der hölzernen Brücke über die alte 

Weichſel. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſtamt ſollen im 
Wege der ſchriftlichen Anbietung für den 
diesjährigen Winterbedarf etwa 20 
Tonnen Kohlen u. etwa 30 Raum⸗ 
meter kiefern Klobenholz in 
mehreren Lieferungen beſchafft werden. 

Anbietungen werden bis zum 


16. September 
erbeten. 
Thorn, den 1. September 1886. 


Kaiſerliches Poſtamt 1. 
Einen Amtsdiener 


für den Amtsbezirk Birkenau, von 
Profeſſion ein Schmied, mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Mlynietz, verlangt der 

Amtsvorſter Krüger -Klynictz 


DE Ort ag 
Agenten und Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Firum von 500 Mark und gute 


roviſion. 
“ Hamburg. J. Stiller & Co. 


Ich bin zurückge- 
kehrt. 


Dr. med. Meyer 
Baderſtr. 55. 


FTäüͤglich friſche 
ung. Weintraub ben 
bei A. Mazurkiewicz. 


Ein Billard 


in gutem Zuſtande, 7, Fuß von Bande 
zu Bande lang, 4 Fuß breit, Platte 
von Schieferſtein, mahagoni Holz, 12 
Billardſtöcke, 3 Kugeln von Elfenbein, 
62 mm. Durchmeſſer, und eine Schreib⸗ 
tafel von Stein mit Uhr iſt für 300 Mk. 
zum Verkauf. Auskunft beim 
Rentmeiſter Kortowioz 
in in Pluskowenz bei Culmſee. bei Culmſee. 


PR billig, baar oder Raten. 
Fabrik eldenslaufer Berlin NW. Hun Berlin NW. 


CCF 
Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


der Künste zu Berlin. 


Ziehung am 15. September or. und 


folgende Tage. 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
En empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


ac dem heutigen Tage finden die 


Verkäufe in 
räumen 


zu billigen aber ſtreng 
feſten Preiſen 
Thorn, den 1. 


Herrmann Seelig 
84. Breitestrasse 84. 


ſtatt. 


Kath i in Aren aden 

ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt MR. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 414, 1 T. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen gegen 
billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Ver⸗ 
tretung. 


Brydges & Co. 


Berlin 8 W., Königgrätzerſtr. 101. 


ee 


Katharinenstrasse 204 en Katharinenstrasse 204 


empfiehlt sich 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. . 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplicirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einriehtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die ® 


billigste Preisstellung. 


——— — 


Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


—r — ä ( 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, , 
Geburts- und Todes- Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stüok von 1 bis 5 Mark. 


= vn der SER Formulare. „ 


e re 


meinen Geſchäfts⸗ 


September 1886. 


Beſte oberſchleſiſche | 


Wü rfelkohlen 


eizzwecken 
3 bi igit frauko Waggon 
fowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 
Schloßſtr. 303 6. 


zu kaufen geſucht. TUR 
Heinrich Tilk 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und ift von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Loetz. 


Alleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 
1 à 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombrowski-Thorn. 


Gewinn-Plan. ® 


12 30.000 — 30 000 M 
1 A 20000 — 20000 „ 
1215000 — 15000 „ 
1 à 10000 — 10.000 „ 
3% 5000 — 15000 „ 


10 à 2000 = 20 000 „ 

20 à 1000 = 20000 „ 

20 4 600 = 12000 „ 

30 4 400 = 12000 „ 

35 à 300 = 10 500 „ 

50 a 200 = 10000 „ 

90 a 150 — 13500 „ 

1003 120 — 12000 „ 

100 & 100 = 10000 „ 
200% 40 — 8000 „ 
800 & 20 — 16000 „ 

1000 & 10 — 10000 „ 

1200 à 5— 6000 „ 

25 25 000 Gew. = 50000 1. 
28 663 Gw. I. W. V. 300000 U. 


1 Chemische 
e ee | Handschuh-Wasch- 
nn Anstalt. 
c 
Demb rowski . „ wat ai 
S 
775. . Görski 
2 Handſchuhmacher u. Bandagi 
gi 


EREH- 


zum ſofortigen Antritt 
oder zum 1. Oktober er. 


ein Lehrling 


für's Comptoir mit tüchtigen 8. 
kenntniſſen verſehen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Unentbehrlich 
bei engen Wohnräumen. 


Neuestes 
Patent-Bett-Sopha, 


ein⸗ und zweiſchläfrig, 
iſt in / Minute in ein bequemes Bett 
mit kompletten Sprungfeder⸗Matratzen 
zu verwandeln, 


ohne das Bett von der 


Wandabrücken zu mi en. 
Ebenſo einſchläfrige, verſtellbare Lehn⸗ 
ſtühle mit Vetteinrichtung. 
Reelle Arbeit, Garantie für abſolute 
Haltbarkeit. 
Illuſtrirte Preis⸗Kourante gratis und 
franko. 
Verſandt nach außerhalb in guter 
Leinwandverpackung. 


Jaeckel's 
patent -Möbel-Fabrik 


alleiniger Fabrikant, 
Berlin W., Markgrafenſtr. 20, 
Ecke Kochſtraße. 


bis M. 3000; 


in der größten Diskretion vermittelt. 
Adr. unter Buchſtaben M. 190 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 20 Pf. Briefmarken 
zur Beantwortung in verſiegelte Couverte 
erbeten. 


Witze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Meue zweite 
Reihe (Heft 17—23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
E. Weingart's Verlag 

in Erfurt. 

Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ß eee 


Billigſte Bezugsquelle! 
Cigarren- 


u. bigaretten Handlung 
Rauch- u. Kautabak. 


Gustav Freund 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Meinen geehrten Kunden zur 
gefälligen Nachricht, daß mein 
Lager in ſümmtlichen 


Wollen 


für Strick- und Häkelarbeit auf 
das Reichhaltigſte ſortirt iſt 
und empfehle ſolche zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Emilie Schulz 
Passage 309. 


finden bei mir Aufnahme. Franz 
im Hauſe. Mathilde Eurlich, 
ee 16. 
Schü itzenhausgarten. 
Freitag den 3. September 


Streich-Concert 


von der Kapelle des 3 Pionier 

Bataillons Nr. 

Anfang 7¼ Uhr. — e 20 Pf 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. * 

H. Reimer, Kapellmeiſtes 

. 2 880 und Wohnung vom . 
Oktober zu verm. Butterſtr. 140 
Ww. Goetze⸗ 
Eine große Woßnung f 
mit Balkon, auch getheilt, vom . 
Oktober er. zu vermiethen. 

. Thiele, Gr. Mocker, 4 
gegenüber der Fabrik des Herrn Sichtalk 
1 m. 3. m. Naß. u. Bſchgl. J. ver, 
Breiteſtr. 446147 II. 

Stube mit Altoven, Küche und 3. 
z. verm. Weißeſtr. 76. 
Pang Wohnung 3 Stub., 1 
auch zum Comtoir geeignet, © 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche 9 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Tr. 5 
1 gut möbl. Zimmer für 1 big 
Herren mit auch ohne Betöftign 
von fogleich zu vermiethen Gr. Ger 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Sage ; 
I m. Z. n. K. 1 Tr. Neuſt. Mark 1 
I fr. m. J. u. 8.3.0. Brüdenitr. 14, 
Gr Werkitatt m. fl. Familien 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 1555 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 258, 
möbl. Zimmer zu ae abe. 
A. Sieokmann, Schülerittd 


1m. 23. . v. Neuft, Markt ITT 
Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das biehen 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Me 
bewohnt war, iſt per 1. 
anderweitig zu vermiethen. 
J. Keil, Butterſtraße 9 
on Moder nahe der Sichtau 0 
Fabrik iſt von ſofort oder 119 
1. Oktober d. J. ab ein neu erbaut 
Haus (3 Zimmer, Küche und Zubebin 
zu vermiethen. Nähere Auskunft erthe 
Becker, Magiſtratsbote in Thorn. 


Im. 3:3 ee 22% 
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September 


Oktober. 
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